
Okumente UNC richte 5653

Michael-Sattier-Friedenspreis 2016

In Ehriurcht verneige ich Mich VOT der Mär  erkirche damals und
eute VOT Michael attler und sSeEINer Frau Margaretha, der Täuferbewegung
der Reformationszeit damals, und eute VOT der „Kirche der Geschwister“,
der Ekklesiyar Yan  uUuwWwa Nigerla 1n ordostnigerien.

S1e aben die „Leiden Christi“ und Lragen S1e eute och „ Wir
sind VON en Seiten edrängt, aher WIT angstigen uns NIC. Uns IsSt ange,
aher WIT NIC. Wir leiden Verlfolgung, aber WIT werden N1IC VeEeT-
lassen Wir Lragen allezel das terben Jesu uUNSeTelN eibe, amı auch
das en Jesu uUNSeTeTN e1 Olen bar werde  L (Z KOr 4, [? 10)

Und ich vernulle meın aup VOT Iraurigkeit, dass weder die luther1i
SscChHen Och die reformierten rYı1sten In der Reformationszeit die ]äufer
als Brüder und Schwestern 1M gleichen (‚elst und Glauben erkannt aben,
Oondern S1E als „Schwäarmer“ verdammt und verfolgt en ESs wird
Zeit, dass WITr nicht 11UTr die Schuld uUuNSsSeTeTr or  ren ekennen, Oondern
auch uNseTe Bekenntnisschriften revidieren Ooder eUuee Bekenntnisse
schreiben

Ich selhst kam während der Friedensbewegung 0981 aul das 1T1SLUS
ZEUgNIS der Mennoniten Wır wollten WIE S1E „rrieden chalfen Ohne Wal[-
len  “ Ich lud mennonitische astoren und Alteste uNsSsSeTeTr Konflerenz
„Bergpredigt und Nachfolge Christi“ 1n und Tuhr ihren Semiminaren In
Elkhart und innipeg.

Der Michael-Sattler-Friedenspreis WwIird SEIt 7006 VOTIN Deutschen Mennonitischen Ye-
denskomitee verliehen. Etwa alle Tel re WwIird der Friedenspreis Personen
der Gruppen vergeben, deren Arbeit Vorbi  1C| ISst 1m Finsatz TIur vgewaltfreies YISTUS:
ZeugNnIs, Iur Versöhnung zwischen verfeindeten Menschen der Gruppen SOWIE Iur her-
ausfordernden 1  og zwischen Religionen und eltanschauungen. Benannt ISst der Preis
ach dem Iruüuhen 1 äufer Michael Dattler, der 15727 In Kottenburg Neckar SE1-
Nes gewaltfreien Friedenszeugnisses auf dem Scheiterhaufen hingerichtet wurde. He
Verleihung geschieht In der ege In Kottenburg, dem Hinrichtungsort attiers 2013
wurde der Preis erstmals 1m ehemaligen Benediktinerkloster ST eier auf dem ChwWwarz:
wald, dem VWirkungsort Michael attlers VOT SE1INeTr Hinwendung ZUrTr reformatorischen
Täuferbewegung, verliehen.
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Laudatio 

Michael-Sattler-Friedenspreis 2016

In Ehrfurcht verneige ich mich vor der Märtyrerkirche damals und
heute: vor Michael Sattler und seiner Frau Margaretha, der Täuferbewegung
der Reformationszeit damals, und heute vor der „Kirche der Geschwister“,
der Ekklesiyar Yan’uwa a Nigeria in Nordostnigerien.

Sie haben die „Leiden Christi“ getragen und tragen sie heute noch. „Wir
sind von allen Seiten bedrängt, aber wir ängstigen uns nicht. Uns ist bange,
aber wir verzagen nicht. Wir leiden Verfolgung, aber wir werden nicht ver-
lassen. Wir tragen allezeit das Sterben Jesu an unserem Leibe, damit auch
das Leben Jesu an unserem Leibe offenbar werde“ (2 Kor 4, 7?10).

Und ich verhülle mein Haupt vor Traurigkeit, dass weder die lutheri-
schen noch die reformierten Christen in der Reformationszeit die Täufer
als Brüder und Schwestern im gleichen Geist und Glauben erkannt haben,
sondern sie sogar als „Schwärmer“ verdammt und verfolgt haben. Es wird
Zeit, dass wir nicht nur die Schuld unserer Vorfahren bekennen, sondern
auch unsere Bekenntnisschriften revidieren oder neue Bekenntnisse
schreiben.

Ich selbst kam während der Friedensbewegung 1981 auf das Christus-
zeugnis der Mennoniten. Wir wollten wie sie „Frieden schaffen ohne Waf-
fen“. Ich lud mennonitische Pastoren und Älteste zu unserer Konferenz
„Bergpredigt und Nachfolge Christi“ ein und fuhr zu ihren Seminaren in
Elkhart und Winnipeg.

Dokumente und Berichte

1 Der Michael-Sattler-Friedenspreis wird seit 2006 vom Deutschen Mennonitischen Frie-
denskomitee (DMFK) verliehen. Etwa alle drei Jahre wird der Friedenspreis an Personen
oder Gruppen vergeben, deren Arbeit vorbildlich ist im Einsatz für gewaltfreies Christus-
zeugnis, für Versöhnung zwischen verfeindeten Menschen oder Gruppen sowie für her-
ausfordernden Dialog zwischen Religionen und Weltanschauungen. Benannt ist der Preis
nach dem frühen Täufer Michael Sattler, der 1527 in Rottenburg am Neckar wegen sei-
nes gewaltfreien Friedenszeugnisses auf dem Scheiterhaufen hingerichtet wurde. Die
Verleihung geschieht in der Regel in Rottenburg, dem Hinrichtungsort Sattlers. 2013
wurde der Preis erstmals im ehemaligen Benediktinerkloster St. Peter auf dem Schwarz-
wald, dem Wirkungsort Michael Sattlers vor seiner Hinwendung zur reformatorischen
Täuferbewegung, verliehen.
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Die „Iriedliche Revolution  &b 089 1n Ostdeutschland und danach 1n OST:
europäischen Ländern Iur uns e1N under, Oder WIE eUutsche amals
Ssagten: „Wahnsinn”, und 1n Beweis, dass „Nicht Uurc Heer Ooder Kraft,
Oondern Uurc ottes (‚elst seschehen soll* Leider haben eutsche egie
FruNngel nachher wieder aufT die ATIO und das „Meer  66 gesetzZt und nicht aufT
den (‚elst des Friedens und der Versöhnung. „Mit der Bergpredigt ann

keinen aa regieren“, behaupten Politiker, aber leider hat keiner
VOT ihnen je versucht. arum en WITr Jjetzt wieder die militärischen
Konfrontationen 1n Usteuropa.

Wer die Fäufer und wurden SIE Von Katholiken und
Protestanten ETAaUSdin verfolgt?
er 1E „Schwärmer“”, Historiker sprechen VO  = „linken FIU:

ve] der Reformation  “ Ich enke, S1E WaTrel die einzIge Reformation eın
AUS Glauben

AÄAus der reformaterischen Predigt und der Zustimmung des Volkes TUuhr:
ten die Magistrate der Städte und die Fürsten 1M an die Reformation
der Kıirchen und der chulen Urc 555 einigten sich katholische und
protes-tantische Fürsten aufT die religionspolitische Formel „CU1US reg10
K1US relig10  &b (wer das Land reglert, bestimmt die eligion). SO wurde Rot:
tenburg katholisch und übingen evangelisch. Die Reformation ereignete
sich 1n den (‚esetzen des CGorpus Christianum, das Ist. des „Meiligen OM1-
schen Reiches deutscher Nation  “ alser Konstantın und SEINE Nachfolger
hatten das VOT Kalsern In Rom verfolgte Christentum ZUr Reichsreli
102 emacht und damıit inr Römisches e1i1c ZU „Meiligen Reich“ Christi
erklär Die Reformatoren liehben 1n den (esetzen dieses „Meiligen Rei
ches  “ Die ]1äufer aber ehnten die Uundamente dieser christlichen Staats
religion und dieses „Meilige Reich“ ab S1e setizien die Kindertaufe, Uurc
die jedes Kınd Christ wird, a und Uunrten die Glaubenstaufe e1n, Zzuerst 1n
Zürich, dann In DallzZ Europa, auch 1n Horb und Kottenburg. S1e ehnten
den Schwertdienst ab „JeSus verbiletet die (Gewalt des Schwertes  “ S1e
ehnten den E1d „Jesus verbietet den Seinen alles Schwören  “ S1e ehn
ten Tüur sich selhst die Teilnahme der weltlichen OUObrigkeit ab, da „C5
dem YIsten nicht ziemMen kann, e1nNe Ubrigkeit seıin  “ Diese Berufun
gEeN auf esus stehen 1M „SChleitheimer Bekenntnis”, das Michael attler
527/ als „Brüderliche Vereinigung eillcher Kınder ottes, siehben t1ikel
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Die „friedliche Revolution“ 1989 in Ostdeutschland und danach in ost-
europäischen Ländern war für uns ein Wunder, oder wie Deutsche damals
sagten: „Wahnsinn“, und ein Beweis, dass es „nicht durch Heer oder Kraft,
sondern durch Gottes Geist geschehen soll“. Leider haben deutsche Regie-
rungen nachher wieder auf die NATO und das „Heer“ gesetzt und nicht auf
den Geist des Friedens und der Versöhnung. „Mit der Bergpredigt kann
man keinen Staat regieren“, behaupten Politiker, aber leider hat es keiner
von ihnen je versucht. Darum haben wir jetzt wieder die militärischen
Konfrontationen in Osteuropa.

1. Wer waren die Täufer und warum wurden sie von Katholiken und
Protestanten so grausam verfolgt?

Luther nannte sie „Schwärmer“, Historiker sprechen vom „linken Flü-
gel der Reformation“. Ich denke, sie waren die einzige Reformation allein
aus Glauben.

Aus der reformatorischen Predigt und der Zustimmung des Volkes führ-
ten die Magistrate der Städte und die Fürsten im Lande die Reformation
der Kirchen und der Schulen durch. 1555 einigten sich katholische und
protes-tantische Fürsten auf die religionspolitische Formel „cuius regio –
eius religio“ (wer das Land regiert, bestimmt die Religion). So wurde Rot-
tenburg katholisch und Tübingen evangelisch. Die Reformation ereignete
sich in den Gesetzen des Corpus Christianum, das ist: des „Heiligen Römi-
schen Reiches deutscher Nation“. Kaiser Konstantin und seine Nachfolger
hatten das zuvor von Kaisern in Rom verfolgte Christentum zur Reichsreli-
gion gemacht und damit ihr Römisches Reich zum „Heiligen Reich“ Christi 
erklärt. Die Reformatoren blieben in den Gesetzen dieses „Heiligen Rei-
ches“. Die Täufer aber lehnten die Fundamente dieser christlichen Staats-
religion und dieses „Heilige Reich“ ab: Sie setzten die Kindertaufe, durch
die jedes Kind Christ wird, ab und führten die Glaubenstaufe ein, zuerst in
Zürich, dann in ganz Europa, auch in Horb und Rottenburg. Sie lehnten
den Schwertdienst ab: „Jesus verbietet die Gewalt des Schwertes“. Sie
lehnten den Eid ab: „Jesus verbietet den Seinen alles Schwören“. Sie lehn-
ten für sich selbst die Teilnahme an der weltlichen Obrigkeit ab, da „es
dem Christen nicht ziemen kann, eine Obrigkeit zu sein“. Diese Berufun-
gen auf Jesus stehen im „Schleitheimer Bekenntnis“, das Michael Sattler
1527 als „Brüderliche Vereinigung etlicher Kinder Gottes, sieben Artikel
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betreffend“ verfasst hat. Damıiıt lehnen die ]äuler nichts weniger als die
CNMSUÜNCHE Keichsreligion und das „HMeilige Reich“ S1e wurden VOT lca-
tholischen und protestantischen Fürsten semä. Reichsrec verfolgt. S1e
galten als „Reichsieinde“. Als Michael attler 1M Verhör 1n KRottenburg
auch Och „Wenn der uUurke ommt, sgl Nan inhm keinen er

c &6stand Jeis-ten, denn STE geschrieben: ‚Du sSollst Nıcht Oftfen 7 wurde
die (‚efahr Öffentlich, die VOT den ]äufern ausging, denn 1E hatten großen
/ulauf 1M Olk. arum die Hinrichtung Michael atliers ZUr schrek.
kung besonders STAaUSal; S1e schnitten inhm die unge heraus, schmiedeten
innn aufT den agen, Mssen inm mi1t glühenden Zangen Fleisch AUS dem KÖOT-
DEr und verbrannten inn aufT dem Galgenbucke 1n Kottenburg Mal
527 als TZkeizer und Staatsfein Seine Frau Margaretha widerstand al
len RKettungsversuchen und wurde wenige Tage anac 1M Neckar ertran

Michael attler WT der Prior des ekannten Ostiers ST eler 1M
CHAWarZWw. BEWESEN. Er WT 1n theologisch und humanıistisch hochge-
1lldeier Mann 525 Wr bel den aufständischen Bauern und hat 1M se]
ben Jahr WIE er geheiratet. Er chloss sich In /ürich den ]1äufern
und MissiOoN1erte 1n Oberschwaben Er 1n Horb und mgebung
viele Anhänger und taufte S1E 1M Neckar. Wie SEINE „SChleitheimer Artı

beweisen, WT den ekanntien Reformatoren WIE Zwingli 1n /ürich
und ucer 1n IX  urg UrCNaus ebenbürtig. Seine Sendung „Die
I1sten Sind gelassen und vertrauen ihrem ater 1M Himmel ohne alle AaU-
erliıche weltliche Rüstung  &b

Martın er hat die Kırche AUS der „babylonischen Gefangenschaf .
WIEe schrieb, des Papstes befreit, Michael attler hat S1E AUS der babyloni-
SscChHen Gefangenschaft des Staates befreit, WIEe danach In Deutschlan
1Ur der Bekennenden Kırche 1n der Nazıdiktatur 934 gelungen 1ST. Wır
gedenken SEINeEer 1n Ehrfiurcht. Im Reformationsjahr 2017 soll der Name
dieses Märtyrers leuchten!

amı kommen WIr ZUFr AaUuUdatio

Ich Teue mich sehr verkünden, dass der Michael-Sattler-Friedens
preis 1n diesem Jahr 2016 die LEkklesiyar Yan  Uuwa Nigerla (E und

die Christlich-Muslimische Friedensinitiative GAMPI 1n Nigerla seht
Ich begrüße erziic Bruder Ephraim Kadala, Pastor und Friedenskoordina-
LOr der Kıirche und Bruder Hussaıinı Shualbu, Fachhochschullehrer, 19:
LOr und muslimischer Mitarbeiter VOT CGCAMPI S1e Sind uns €1 erziic
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betreffend“ verfasst hat. Damit lehnen die Täufer nichts weniger als die
christliche Reichsreligion und das „Heilige Reich“ ab. Sie wurden von ka-
tholischen und protestantischen Fürsten gemäß Reichsrecht verfolgt. Sie
galten als „Reichsfeinde“. Als Michael Sattler im Verhör in Rottenburg
auch noch sagte: „Wenn der Türke kommt, soll man ihm keinen Wider-
stand leis-ten, denn es steht geschrieben: ‚Du sollst nicht töten‘“, wurde
die Gefahr öffentlich, die von den Täufern ausging, denn sie hatten großen
Zulauf im Volk. Darum war die Hinrichtung Michael Sattlers zur Abschrek-
kung besonders grausam: Sie schnitten ihm die Zunge heraus, schmiedeten
ihn auf den Wagen, rissen ihm mit glühenden Zangen Fleisch aus dem Kör-
per und verbrannten ihn auf dem Galgenbuckel in Rottenburg am 20. Mai
1527 als Erzketzer und Staatsfeind. Seine Frau Margaretha widerstand al-
len Rettungsversuchen und wurde wenige Tage danach im Neckar ertränkt.

Michael Sattler war der Prior des bekannten Klosters St. Peter im
Schwarzwald gewesen. Er war ein theologisch und humanistisch hochge-
bildeter Mann. 1525 war er bei den aufständischen Bauern und hat im sel-
ben Jahr wie Luther geheiratet. Er schloss sich in Zürich den Täufern an
und missionierte in Oberschwaben. Er gewann in Horb und Umgebung
viele Anhänger und taufte sie im Neckar. Wie seine „Schleitheimer Arti-
kel“ beweisen, war er den bekannten Reformatoren wie Zwingli in Zürich
und Bucer in Straßburg durchaus ebenbürtig. Seine Sendung war: „Die
Christen sind gelassen und vertrauen ihrem Vater im Himmel ohne alle äu-
ßerliche weltliche Rüstung.“

Martin Luther hat die Kirche aus der „babylonischen Gefangenschaft“,
wie er schrieb, des Papstes befreit, Michael Sattler hat sie aus der babyloni-
schen Gefangenschaft des Staates befreit, wie es danach in Deutschland
nur der Bekennenden Kirche in der Nazidiktatur 1934 gelungen ist. Wir
gedenken seiner in Ehrfurcht. Im Reformationsjahr 2017 soll der Name
dieses Märtyrers leuchten!

2. Damit kommen wir zur Laudatio 

Ich freue mich sehr zu verkünden, dass der Michael-Sattler-Friedens-
preis in diesem Jahr 2016 an die Ekklesiyar Yan’uwa a Nigeria (EYN) und
an die Christlich-Muslimische Friedensinitiative (CAMPI) in Nigeria geht.
Ich begrüße herzlich Bruder Ephraim Kadala, Pastor und Friedenskoordina-
tor der Kirche und Bruder Hussaini Shuaibu, Fachhochschullehrer, Media-
tor und muslimischer Mitarbeiter von CAMPI. Sie sind uns beide herzlich



566 Okumente Diale Erichtie

willkommen, und WIr danken ihnen, dass 1E den weiıiten Weg VOT Nordnı1ı
ger1a ach Suddeutschland aul sich haben Wır denken Oft
sie, eien Iur S1E und licken 1n brüderlicher Verbundenhei aul die Frie-
densinitiativen der YIsten und der tapferen Muslime, die sich dem Jler-
[OT dort entgegenstellen. S1e sind uns 1n Vorbild Tüur den Einsatz Tüur Frie-
den und lerror und Tod

Die LEkklesiyar Yan  Uuwa hat ihre eimat 1M Nordosten Nigerlas. S1e
e1 aul Deutsch „Kirche der Geschwister  &b und wurde VOT der amerikanı-
schen Church OT the Brethren 9023 gegründet, e1ner der „historischen
Friedenskirchen S1e hat ETW e1nNe Milliıon Mitglieder. S1e 1st 1M Okume
nNischen Rat der Kıirchen vertretiten S1e leidet se17 Jahren Extirem den
grifien der Jerrororganisation Boko Haram Von den 1M pri 2014 enT:
Uuhrten 276 Schulmädchen gehörten 178 ZUr „Kirche der Geschwister“,
W2S uNnserTe Zeitungen Nıcht meldetien aulber dem Schwäbischen ag  a
VO  = 19 Maı 2016 Mehr als YIsten Sind 1M aute der Jahre e '
Mmordet worden, darunter SECNS astoren ausende wurden vertrieben,
chulen und theologische Seminare wurden Zerstor

In dieser gefährlichen Situation eistet die LEkklesiyar Yan  Uuwa aktıven
Friedensdienst: Frieden, en und en Jassen, Jerror, Oftfen
und getötet werden

lerrorismus eNnNIste 1n den erzen und KÖöpfen VOT enschen und
INUSS arum 1n den erzen und KÖöpfen der enschen überwunden WET-
den Das 1st die Sprache des Friedens, die en schafft, nicht der EW
„lerroristen verstehen 1Ur die Sprache der ewalt” wird uns VONN en
Seiten gesagt. Aber die „Sprache der ewalt“ hat die /Zahl VOT einıgen hun
dert lerroristen Bın Ladens /Zeiten zehntausenden In ISIS-Boko-Ha:
Ta  = eute emporschnellen lassen

ESs Ist SuL, WE die Christlich-Muslimische Friedensinitiative GAMPI)
die JjJungen Männer davon abhält, sich dem Oftfen und (Getötetwerden hin:
zugeben und S1E Tur das en zurückgewinnt.

ESs 1st SuL, WE rYı1sten und Muslime sıch die Mmisshbrauchten Kın
dersoldaten kümmern, 1E VO  = Irauma des ]1ötens heilen

ESs 1st SuL, WEl die pier VOT Unrecht und (G(ewalt In Workshop-Zen-
tıren der Kırche den Weg AUS chmerz und Irauer herausfinden

Den enschen VOT Boko aram vergeben, W2S 1E anrichten, el
inhnen den Weg ZU en zeigen, und das BÖSse, das S1E 1n ihren Opfern

Hass und Vergeltungssucht erwecken, berwinden NsSOoIern Oflfnet
die Vergebung den J]ätern die ance ZUr Umkehr und Mac die Dier
Irei VONN der Fixierung aufT die ater. Wır wüunschen nicht, dass die Men
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willkommen, und wir danken ihnen, dass sie den weiten Weg von Nordni-
geria nach Süddeutschland auf sich genommen haben. Wir denken oft an
sie, beten für sie und blicken in brüderlicher Verbundenheit auf die Frie-
densinitiativen der Christen und der tapferen Muslime, die sich dem Ter-
ror dort entgegenstellen. Sie sind uns ein Vorbild für den Einsatz für Frie-
den und gegen Terror und Tod.

Die Ekklesiyar Yan’uwa hat ihre Heimat im Nordosten Nigerias. Sie
heißt auf Deutsch „Kirche der Geschwister“ und wurde von der amerikani-
schen Church of the Brethren 1923 gegründet, einer der „historischen
Friedenskirchen“. Sie hat etwa eine Million Mitglieder. Sie ist im Ökume-
nischen Rat der Kirchen vertreten. Sie leidet seit Jahren extrem unter den
Angriffen der Terrororganisation Boko Haram. Von den im April 2014 ent-
führten 276 Schulmädchen gehörten 178 zur „Kirche der Geschwister“,
was unsere Zeitungen nicht meldeten – außer dem Schwäbischen Tagblatt
vom 19. Mai 2016. Mehr als 10.000 Christen sind im Laufe der Jahre er-
mordet worden, darunter sechs Pastoren. Tausende wurden vertrieben,
Schulen und theologische Seminare wurden zerstört.

In dieser gefährlichen Situation leistet die Ekklesiyar Yan’uwa aktiven
Friedensdienst: Frieden, d. h. Leben und leben lassen, Terror, d. h. töten
und getötet werden.

Terrorismus entsteht in den Herzen und Köpfen von Menschen und
muss darum in den Herzen und Köpfen der Menschen überwunden wer-
den. Das ist die Sprache des Friedens, die Leben schafft, nicht der Gewalt.
„Terroristen verstehen nur die Sprache der Gewalt“, wird uns von allen
Seiten gesagt. Aber die „Sprache der Gewalt“ hat die Zahl von einigen hun-
dert Terroristen zu Bin Ladens Zeiten zu zehntausenden in ISIS-Boko-Ha-
ram heute emporschnellen lassen.

Es ist gut, wenn die Christlich-Muslimische Friedensinitiative (CAMPI)
die jungen Männer davon abhält, sich dem Töten und Getötetwerden hin-
zugeben und sie für das Leben zurückgewinnt.

Es ist gut, wenn Christen und Muslime sich um die missbrauchten Kin-
dersoldaten kümmern, um sie vom Trauma des Tötens zu heilen.

Es ist gut, wenn die Opfer von Unrecht und Gewalt in Workshop-Zen-
tren der Kirche den Weg aus Schmerz und Trauer herausfinden.

Den Menschen von Boko Haram zu vergeben, was sie anrichten, heißt,
ihnen den Weg zum Leben zeigen, und das Böse, das sie in ihren Opfern
an Hass und Vergeltungssucht erwecken, zu überwinden. Insofern öffnet
die Vergebung den Tätern die Chance zur Umkehr und macht die Opfer
frei von der Fixierung auf die Täter. Wir wünschen nicht, dass die Men-
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SscChHen VOT Boko Haram vernichtet werden, Oondern dass SIE eiInem Le
ben In Frieden ekehrt werden

Wır lassen uns Uurc die Feindschaft nicht Feinden uUNSeTeTr Feinde
machen, Oondern senen aufT den iıllen uUNSeTEes atfers 1M Himmel, dessen
Kınder WIr Sind und leiben wollen

Wır en der „Kirche der Geschwister  66 und der Christlic  uslimı
SscChHen Friedensinitiative Tur ihr Friedenszeugnis 1n Jodesgefahren und Sind
ihre Geschwister und Freunde

Mal 201 O, Rottenburg eckar

Jürgen OLEMAann

(Jürgen OLIFEFMAann ist emeritterter Professor für
Systematische Theologie der Eberhard-Karls-Universitäat Übingen

/1 9007 994f Seit 9/8 War Itglie der Christlichen
Friedenskonferenz. Von 9063 his 983 War Itglie der

Kommission für Glauben und Kirchenverfassung und Von O77 his
993 VOrsitzender der Gesellschaft für Evangelische Theologie.

OIEMAann begreift SeINne T heologie ImMMer auch als politisch
verantwortlich, ZallZ IM Inne der politischen T heologie

Von Johann Baptist Meftz, dessen Entwurf
Von Moltmanns 77 T heologie der offnung  “ beeinflusst wurde.)
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schen von Boko Haram vernichtet werden, sondern dass sie zu einem Le-
ben in Frieden bekehrt werden.

Wir lassen uns durch die Feindschaft nicht zu Feinden unserer Feinde
machen, sondern sehen auf den Willen unseres Vaters im Himmel, dessen
Kinder wir sind und bleiben wollen.

Wir danken der „Kirche der Geschwister“ und der Christlich-Muslimi-
schen Friedensinitiative für ihr Friedenszeugnis in Todesgefahren und sind
ihre Geschwister und Freunde.

20. Mai 2016, Rottenburg am Neckar

Jürgen Moltmann

(Jürgen Moltmann ist emeriterter Professor für 
Systematische Theologie an der Eberhard-Karls-Universität Tübingen

[1967?1994]. Seit 1978 war er Mitglied der Christlichen 
Friedenskonferenz. Von 1963 bis 1983 war er Mitglied der

Kommission für Glauben und Kirchenverfassung und von 1977 bis
1993 Vorsitzender der Gesellschaft für Evangelische Theologie. 

Moltmann begreift seine Theologie immer auch als politisch 
verantwortlich, ganz im Sinne der politischen Theologie 

von Johann Baptist Metz, dessen Entwurf 
von Moltmanns „Theologie der Hoffnung“ beeinflusst wurde.) 
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